
D« BesitzMprcksb̂ Ltzl: ft«
PMtzrii«ob*«d« «RRMM 18 PfS-
Ml Niyetgrri iat irmülchr» T«1» e» «s ?».-
3»Ri vte  80 Wz. b« *4««t. 3l»<;ATajea
hi b«r N»kz«it«»Ks-Liste !*«« IUO*.

Zugleich
Anzeiger für das blane Ländche«.

-jrÄÄrÄ ’ÄÄ, »« ».«.,»**..«M- w
Lirvr »b-rge» « rbr «hc-N!. H»ßl«ch, 2sS -»t, » »„»»«tz. »« .

Redaktisn und MesckLktsftelle« irrttadt . « cke Moritz, und RSderstraße Fernruf M)*f.

HIV-Uff

Amts -Blatt
Sricheint Eglich « it Aus» ihm der Äim»
ma  KelElge trab toftat » amtlich
SO VfsM̂-9- Durch die Post'Nvge, vier-

tÄjährlich Msrk 1.— rr»d MeUzütz.

Fernruf 9027,
»» .-v_ i — 'Ts iinS 9t »vf Mn vS

Nr . 1. Samstag, den2. Januar 1915. 15. Jahrgang.

Auf dem Kriegsschauplatz
r de« Vogesen.

(Unber. Nachdruck verboten .)
, - ^ - - I.

Gleich einer Schönet nach durchtanzter Nacht reckt
sich Frau Sonne hinter Kolkenschleiern. Sie weiß nicht
recht, ob sie an diesem srostklaren Wintermorgen über¬
haupt ihre Reize uns ar«en Menschenkindern zeigen soll.
Aber schon haben die Mionen und Abcrmillionen von
Eiskristallen in Wiese, Kld und Wald den holden
Schein ihres rosigen Lches ausgenommen und erfüllen
alle Kreaturen mit Lichtßnd Wonne. Da kann sie nicht
länger widerstehen, sondein tritt voller Glorie über den
verschneiten Vogesen-Höhvi hervor . Lächelnd kost sie die
deputierten schlanken Tcninen, die sich leicht im Winde wie¬
gen. Dann steigt sie langsam ins schöne Breuschtal hin¬
ab, durch das meine einsame Morgenfahrt zu den Feld¬
grauen am Wcstrande des Wasgenwaldes geht.

Seit fast zwei Monaten liegen sie dort und warten
nun mit der gleichen Ungeduld wie die Kameraden an der
ganzen übrigen Westfront, bis es abermals und weiter
vorwärts gehen wird.

Das Tal der Breusch hat sich in diesem Kriege seinen
Namen gemacht. Es ist auch eines der Vogesenlöcher, auf
die man in Frankreich seit 1871 unentwegt stierte. Da war
es denn fast-selbstverständlich, daß sie nach der Kriegser¬
klärung drüben nicht erst unseren Einmarsch abwarteten,
sondern, über den Donon her kommend, uns bis nach
Schirmeck hin , dem deutschen Hauptorte des Tales ,entgegen¬
zogen. Dann aber brach sich ihre Macht an den Bajonetten
der Männer von Kaiserslautern und Pirmasens , von Ger¬
mersheim und Zweibrücken, von Landau und Speyer und
weiter her aus der bayerischen Pfalz und dem bayerischen
Mutterland von der fränkischen Saale hinauf bis zum
Zugspitzengebiet. Nach den schweren Augustkämpsen des
unvergeßljchen,Jahres 11914 sind sie mit blutigen Köpfen
zum größten Teile übe» ihre eigene Grenze wieder zurück¬
geworfen worden , und lhier oben in den nördlichen Vogesen
ist das deutsche Elsaß rucht nur von Feinden frei, sondern
wir stehen fast 1 *

bis an die Meurthe -Linie
heran im feindlichen Lcsind.

" Mutzig,
ein blühender Ort vo^t etwa 3000 Einwohnern , schließt
strategisch das ganze BEeuschtal ab, in alter Zeit genügten
wohl die hohen festen sMauern , die zum Teil noch heute
stehen, die wehrhaften >Türme daran und rings der tiefe
Laufgraben , der sich ich unserer Zeit in schöne Obstgärten
wandelte . Heute krönet die „Veste Kaiser Wilhelm ", das
stärkste Fort in den Vogesen überhaupt , die Höhen über der
Stadt . Wir müssen ersist ein längeres Examen bestehen, ehe
wir nach

1 Schirmeck
weiterfahren dürfen. eAuch in Schirmeck blüht die Haus¬
industrie, vor allem ii,t geklöppelten Spitzen. Ihre gute
Fee war bis vor kurzem die frühere Statthalterin der
Reichslande, die Grass n Wedel, die der Hausindustrie rm
ganzen Elsaß neue Wŝiege erschloß. Von Schirmeck geht's
nach Fouday , und dam' n steigt zu meiner Rechten

das ^ Massiv des Donon
empor, dieses urzeitli -°hen Götterberges , auf dessen Hohen
noch heute die merkw sürdigen Opfersteine aus heidnischer
Zeit zu sehen sind. Dieie Franzosen hatten ihn bereits vor
der Kriegserklärung b escüt und stiegen von hier aus nach
Diesbach und Fouday « herab. Erst den wiederholt mit To¬
desverachtung anstürriMenden Bayern ist es gelungen , das
Gelände wieder zu säc ubern. Ueberall erheben sich die Hü¬
gel unserer KriegsgräMer . Sie erzählen von unseren schwe¬
ren Verlusten, aber a>§rch von dem Heldentum der Unseren,
nnd die frischgrünen -. Tannenkränze und Tannenkreuze aus
ven Gräbern zeigen,daß  daheim und draußen an sie m
viesen Weihnachtstagg -Nmit ganz besonderer Liebe gedacht
worden ist.

In einem kleimchcM Gasthaus begrüßt mich die Ex¬
zellenz, die über die I>j° iordarmee in den Vogesen das Szep;
ter führt . Auch einigte bekannte Gesichter sehe ich. So den
Berliner Großindust , üellen und Lokomotivbauer v. B -,
der hier als Rittmeist er in dem einsamen Gebirgsdorfe eine
überaus segensreiche Tätigkeit als Verwalter des

U „Borsigheim"^Liebesgaben für das Korps , dem rch
für die nächsten Tage » zuqeteilt bin . untergebracht sind.

vrt stehende Wirtsö Äaus „Die Schanz" ist zerstört, die
renzpfähle sind itte wrausgerissen. Kämpfte bisher dre
onne unentwegt nich-sit dem vom Rheintal her auf sie ern»
cingenden Nebel, so .) ist jenseits der Paßhöhe ein warmer
auch des Südens z»" u verspüren. Die Wetterscheide ist hier
i scharf, wie etwa ^ ^am Gotthard »und so kommen wir rm
cächtigsten Abendsc i ännenschein in das schöne

n Belval
nab , wo das fürhrcstliche Schloß eines Wollindustriellen
irf, « ^ ,1 glimmt , jedoch nicht, ohne daß ich

tes unserer Heerführer gewesen brn, der
tMeneraladjutant des Königs von

sj[Uf der mächtigen Stete schmücken

,reinige vanve einen der grüßen Vogesentannenbaume,
und bis lies in den Schlaf hinein verfolgt mrch der Duft
ves Weihnachtsbaumes und der Klang der alten Lreder.

Paul Schweder.  Kriegs berrchterstatter.

Die Kämpfe in Ost und West»
Russische Mißerfolge.

: : Wien,  30 . Dez. Amtlich wird Verlautbart:
In den Karpathen griffen unsere Truppen nörd¬

lich des Uzsoker Passes an und nahmen mehrere Höhen.
Nördlich des Lupkower Passes brachte ein Gegen¬
angriff die Vorrückung der Russen zum Stehen . Weiter
westlich ging der Feind mit schwächeren Kräften an
einzelne Uebergänge heran.

Nördlich Gorlice , nordöstlich Zakliczhn und an der
unteren Nida brachen die russischen Angriffe unter
schweren Verlusten zusammen.

Im Raume östlich und südöstlich Tomaszow mach¬
ten die Verbündeten Fortschritte.

Auf dem Balkankriegsschauplatze herrscht an der
serbischen Grenze Ruhe . Nächtliche Angriffe der Mon-
tenegriner auf Gat bei Abtovac und aus Lastva bei
Trebinje wurden abgewiesen . Der Stellvertreter des
Chefs des Generalstabes : v. Hoefer , Feldmarschalleut-
nant.

Des Kaisers Neujahrsgruß.
Großes Hauptquartier , 31. Dez. 1914. (Amtlich.

WTB .)

»uv, wo oas im
lck, für die Nacht
üher der Gast sin
5 zum Kriege
'Urttemberg war

An das deutsche Heer und die deutsche w arme!
Nach fünf Monate langem , schwerem und heißem

Ringen treten wir ins neue Jahr.
Glänzende Siege sind erfochten, große Erfolgt er¬

rungen . Die deutschen Armeen stehen fast überall in Fein¬
desland . Wiederholte Versuche der Gegner , mit ihren
Heeresmassen deutschen Boden zu überschwemmen» surd
gescheitert. . „ ,

In allen Meeren haben sich Meine « chrffe mit Ruhm
bedeckt; ihre Besatzungen haben bewiesen, daß sic nrcht
nur siegreich zu fechten, sondern — von Uebermacht er¬
drückt — auch heldenhaft zu sterben vermögen.

Hinter dem Heere und der Flotte steht das deutsche
Volk in beispielloser Eintracht , bereit , sein Bestes her-
zugeüen für den heiligen heimischen Herd, den wir gegen
freventlichen Ueberfall verteidigen.

Viel ist im alten Jahre geschehen; noch aber sind dre
Feinde nicht nicdergerungen ; immer neue Scharen wal¬
zen sich gegen unsere und unserer treuen Verbündeten
Heere heran . . ^ , _ , . .

Doch ihre Zahle» schrecken uns nicht, ob auch dir
Zeit ernst, die vor uns liegende Aufgabe schwer ist; voll
fester Zuversicht dürfen wir in die Zukunft blrcken.

Nächst Gottes weiser Führung vertraue Ich aus die
unvergleichliche Tapferkeit der Armee und Marine und
weiß Mich -ins mit dem ganzen deutschen Volk. Darum
unverzagt dem neuen Jahre entgegen , zu neuen Taten,
zu neuen Siegen für das geliebte Vaterland.

Großes Hauptquartier , den 31. Dezember 1914.
gez. Wilhelm  I . R.

Die Zahl der Kriegsgefangenen in Deutschland.
: : B e r l i n , 31. Dez. (Amtlich. WTB .) Die Gesamt¬

zahl der beim Jahresschluß in Deutschland befindlichen
und internierten Kriegsgefangenen (keine Zivilgefange¬
nen) beträgt 8138 Offiziere, 577 875 Mann.

In dieser Zahl ist ein Teil der auf der Verfolgung
in Russisch-Polen gemachten sowie alle im Abtransport
noch befindlichen Gefangenen noch nicht enthalten.

Die Gesamtzahl setzt sich folgendermaßen zusammen:
Franzosen:  3459 Offiziere . 215905 Mann ; dar¬

unter 7 Generale.
Russen:  3575 Offiziere , 306 294 Mann ; darunter

18 Generale . _
Belgier:  612 Offiziere . 36852 Mann ; darunter

3 Generale . _
Engländer:  492 Offiziere , 18824 Mann.
Die über Kopenhagen verbreitete , angeblich vom rus¬

sischen Kriegsminister stammende Nachricht, daß in Ruß¬
land 1140 Offiziere und 134 700 Mann deutsche Krtegs-
gefangene sich befinden, ist irreführend . Die Russen
zählen in die Gesamtzahl alle Zivilgefangencn htnetn,
die zu Kriegsbeginn zurückgehalten und intermert sind.

Die Kriegsgefangenen sind auf allerhöchstens 15
Prozent der angegebenen Summe zu veranschlagen ; hrer-
bei ist zu beachten, daß ein großer Teil auch dieser Ge¬
fangenen verwundet in die Hände der Russen gefallen rst.

Der österreichisch-ungarische Generalstabsbericht
: : Wien,  31 . Dez. Amtlich wird bekannt gegeben:

31. Dez., mittags.
Gestern entwickelten die Russen in der Bukowina

und in den Karpathen eine lebhaftere Tätigkeit . Unsere
Truppen halten am Suezawa .-Flusse im oberen Gebiet
des Czeremosz, weiter westlich auf den Kammhöhen der
Karpathen , dann im Ragyag -Tale bei Oekoermezoe, wo
gestern wieder ein Angriff ves Feindes unter schweren
Verlusten scheiterte, endlich im obersten Gebiet der La-
torcra und nördlicki des Ustokervaiies . Westlich dieses

Passes hat der Gegner , der seine Vorruaüüg hier eln-
stellte, keinen Karpathenübcrgang in Händen

Im Raume von Gorlice und nordostüch Zaklrczyn
wurden die gestern und auch in der vergangenen Nacht
fortgesetzten heftigen Angriffe der Russen überall abge-

der Nida herrschte Ruhe ; Wetter nordwärts schrei¬
tet der Angriff der Verbündeten fort . .

Vor Przemysl wurden russische Patroutllen m öster¬
reichisch-ungarischen Uniformen festgesteltt. Offtztere und
Mannschaften des Feindes , die sich dieser unzulässigen
Kriegslist bedienen, haben auf die Begünstigung der mter-
nationalen Gesetze und Gebräuche im Kriege kernen An-

spruch-ie dem Balkankriegsschauplatz hält an.
Oestlich Trebinje zwang unsere Artillerie die Montene¬
griner nach mehrstündigem Geschützkampf zum Ruckzuge.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoefer.  Feldmarschalleutna nt.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Ter Gesangencn -Anfruhr auf der Insel Man.

; : Wie aus London berichtet wird , hat der Bot¬
schafter der Vereinigten Staaten dem Auswärtigen
Amt einen Bericht über seinen Besuch in dem Kon¬
zentrationslager auf der Insel Man übergeben , aus
welchem hervorgeht , daß die Einrichtungen oes La¬
gers im großen und ganzen gut sind , daß der Auf¬
ruhr aber infolge der Lieferung schlechter Kartoffeln
entstanden sei. Die Aufsichtsbehörden des Lagers ge¬
ben zu , daß eine Schiffsladung Kartoffeln wurm¬
stichig gewesen ist, und daß die deutschen Gefan¬
genen die Nahrung zurückgewiesen haben.

Ein Streiflicht auf die englische Knltnrnation.
: : Aus den Angaben eines «»§ Aldershot ent¬

wichenen Freiwilligen des 11. englischen Husaren -Re-
gimentK. - es 2ockeh.S. John,Pin !.us ist folgende Stelle
bemerkenswert : . . .

„Vor dem Schießunterricht wtrd hervorgehoben,
daß zwar in diesem Kriege Dnm -Dum -Geschosse nicht
verwandt werden sollen , daß man solche aber sehr
leicht Herstellen könne durch Behandlung mrt dem
Taschenmesser oder durch Abschleifen an Sternen?

Hier zeigt sich wieder einmal so : cht deutlrch,
wie wesensfremd dem englischen Chan ter ehrlrche
Offenheit ist. Man erwähnt in der i rterwersung
an die Rekruten zwar das Verbot , Dum -/ m-Ge,chosse
anzuwenden , gibt aber zugleich den Weg ,u seiner Um¬
gehung an . Wie überall sonst, so auch . tev : Heuchelet
und Hinterlist . . . . ^ ^ ..

Wann werden wohl endlich den wwkirchen Trägern
von Kultur und Gesittung allenthalben in der Welt
die Augen aufgehen?

Hirngespinste.
: : Die offiziöse „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt : DaS

„Journal de Geneve " behauptet auf Grund beson¬
derer Informationen ans Paris , das Âbkommen der
Dreiverbandmächte voni 4. September , wonach sie nur
gemeinsam Frieden schließen wollen , sei dre Antwort
auf schon damals einsctzende und seitdem fortgesetzte
Bemühungen Deutschlands um einen Sonderfrieden
mit Frankreich gewesen. Der Pariser Gewährsmann
des „Journal de Geneve " vermutet , daß Deutsch»and
vielleicht daran deilke, Elsaß -Lothringen an Frank¬
reich zurückzugeben und dafür Belgien zu veqalten.
möglicherweise unter Abtretung des wallont ' cheii>s „ücks
an Frankreich . Diese Pariser Mitteilungen ,:nd etn
neues Beispiel dafür , was französische Poltti .er der
neutralen Presse aufzubinden wagen . Settdeni srant-
reich für englische und russische Interessen den Krieg
mit Deutschland begonnen hat . ist an die Bewilligung
eines Stinderfriedens für den französischen , Gegner
von uns niemals gedacht worden , geschweige, daß
eine Bemühung in diesem Sinne von Deutschland aus-
aeqangen wäre . Was der Gewährsmann des ,,^ oi^ -
nal de Geneve " als den von uns vielleicht beabsich¬
tigten Inhalt eines deutsch-französischen Sondersrw-
dens vermuten will , find Hirngespinste . Eine elsay-
wlyrtngische Frage gibt es für Deutschland nicht. Ueber
Belgiens Zukunft schon jetzt zu entscheiden, über¬
lassen wir den Politikern und Strategen , die keine
Verantwortung zu tragen haben.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Zwischen dem bayerischen Königspaar und dem

Kaiser hat aus Anlaß des Jahreswechsels ein herz¬
licher Telegrammwechsel stattgefunden , in dem von
beiden Seiten der Hoffnung Ausdruck gegeben wird,
daß dem Volke im neuen Jahre ein Friede gesichert
werde, der der schweren Opfer wert ist.

* Die juristische Fakültät der Universität Moskau
hat den König Albert von Belgien zum Ehrendoktor
ernannt . — Wir gratulieren!

* In Kopenhagen vorliegende russische Zeitungen
berichten , daß sich mit Ausnahme von drei im Aus¬
lande aufbältlichen Abgeordneten sämtliche radikale
sozialistische Duma -Abgeordnete Rußlands in Unter¬
suchungshaft befinden . Sie werden der antimilitäri¬
schen Propaganda und des Hochverratsversuches be¬
schuldigt.



Französische Bundesgenossen.
Tic Garibalbiner in den Argonncn.

Wie 1870/71 hat sich auch in diesem Kriege wie¬
der ein Garibaldiner -Regiment gebildet, das aus ita¬
lienischen Freiwilligen besteht und auf Seiten unserer
Feinde kämpft. Am 2. Weihnachtstage ist es mit
unseren Truppen im Argonnerwalde in ein Gefecht ge¬
raten , bei dem es sich blutige Köpfe geholt hat. Dar¬
über berichtet ein Mitkämpfer dem Mailänder „Se-
colo" :

: : Das von Peppino Garibaldi befehligte ita¬
lienische Freiwilligen -Regiment hat am 26. Dez. im
Argonnerwalde sein erstes Gefecht bestanden. Das

\ 2500 Mann starke Regiment traf am 1. Weihnachts¬
tage nach einem fünftägigen Marsche in Florent ein.
Dann ging es weiter in den Argonnenwald, und es
folgte ein vierstündiger beschwerlicher nächtlicher
Marsch durch den Wald bis an die Schützengräben. Die
1. Kompagnie, die den vordersten, nur 30 Meter
von den Deutschen entfernten Schützengraben besetzt
hatte, erhielt um 8 Uhr morgens den Befehl zum
Sturm mit den Worten : „Vorwärts für Italien und
Frankreich!" Aber die Deutschen waren auf ihrer
Hut und überschütteten die Angreifer mit einem Hagel
von Kugeln aus Gewehren und Maschinengewehren.
Unter den ersten Gefallenen befand sich Bruno Gari-
valdi , ein Bruder des Kommandanten und dritter Sohn
von Ricciotti Garibaldi . Der Angriff war mißlungen,
und die Freiwilligen sammelten sich in ihrem Schützen¬
graben der inzwischen von der nachfolgenden 2. Kom¬
pagnie besetzt worden war. Ein zweiter mit großer
Heftigkeit unternommener Angriff brachte die Ita¬
liener in den Besitz eines Stückes des deutschen
Schützengrabens. Sieben Leute drangen hinein, als
dieser plötzlich in die Luft flog. Aufs neue mußten
sich die Italiener zurückziehen.

Der Bericht besagt zwar, daß sie Herren des er¬
oberten Schützengrabens blieben, das stimmt aber nicht
überein mit den dann folgenden Worten, daß sie
die Toten zurücklassen mußten und auch die Leiche
des gleich zu Anfang des Gefechts gefallenen Bruno
Garibaldi erst in der Nacht holen konnten. Die
Garibaldiner geben ihre Verluste auf 40 Tote und 150
Verwundete an.

Kriegsgetreidegesellschast m. b. H.
: : Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß der

Getreidevorrat , der unserem Volke in diesem Jahre
zur Verfügung steht, beträchtlich geringer ist, als ' in
normalen Friedenszeiten. Im Durchschnitt der Jahre
1908-09 - 1912-13 waren in Deutschland nach Abzug
der Aussaat zum menschlichen Verbrauch, für Ver-
fütterung in .> industrielle Zwecke an Roggen, Weizen
und Spelz nter Einschluß der auf Getreide umge¬
rechneten N toeinfuhr an Mehl) verfügbar : 15 000 000
Tonnen , i avon brachte die Nettoeinfuhr durch¬
schnittlich :i '00 000 Tonnen oder rund 8 Prozent.
Mit der Einfuhr kann, obschon es falsch wäre, von
einer völligen Unterbindung derselben zu sprechen,
während des Krieges nicht gerechnet werden.

Was unsere Ernte angeht, so ist diese im Jahre
- 1914 infolge der lange anhaltenden Dürre des Früh¬

sommers geringer einzuschätzen als die des Vorjahres.
Es ist ferner zu bedenken, daß in Teilen von Ost¬
preußen und Oberelsaß die Felder verwüstet, die Vor¬
räte vernichtet sind und daß Deutschland überdies an
die Schweiz Getreide abgegeben hat. Die Angaben
der Erntestatistik sind eher zu hoch als zu niedrig an¬
zusehen. So erhöht sich der Fehlbetrag an Brotge¬
treide, der sich schon aus der Unterbindung der Ein¬
fuhr ergibt, noch erheblich; er dürfte auf 15, vielleicht
auf 20 Prozent zu veranschlagen sein. >

Wenn aber unsere Feinde auf Grund dieser Ver¬
hältnisse mit dem Eintreten eines Nahrungsmangels
in Deutschland rechnen, so haben sie sich gründlich
verrechnet. Die durch Verordnung des 'Bundesrats
getroffenen Maßregeln zur Streckung der Getreivevvr-
räte und anderer -Ersatzfrüchte sind bekannt; schon
allein durch das Ausfuhrverbot von Kartoffeln, die
Einschränkung des Brennkontingents auf 60 Prozent
und die in 'großem Maßstabe durchgeführte Herstel¬
lung von getrockneten Kartoffelflocken, die sich vorzüg¬
lich zur Mischung mit Mehl und zur Brotbereitung
eignen, ist die Ernährung der Bevölkerung sicherge¬
stellt. Dazu kommen noch andere Ersatzstoffe, die der
Brauerei/Brennerei und Viehverfütterung entzogen
werden, und dazu kommt ein Vorrat von Fleisch,
wie er noch niemals so groß in unserem Lande vor¬
handen war . Es kann also die Sorge um die Er-

- nährung der deutschen Bevölkerung bis zur nächsten
Ernte unbedenklich abgewiesen werden.

Aber die Voraussetzung für diese tröstliche Ge¬
wißheit, und damit auch die unerläßliche Vorbedin¬
gung für ein glückliches Durchhalten in dem uns aus-
gezwungenen Kriege bildet die von dem ganzen deut¬
schen Volke erkannte Notwendigkeit, auf das sorg¬
fältigste hauszuhalten und den Verbrauch von Brot
und anderen Backwaren auf das Nötigste einzu¬
schränken. Ist seit Beginn des Krieges bis zur Stunde
unzweifelhaft allzu sorglos gewirtschaftet worden, so
ergeht jetzt an alle Männer und Frauen Deutschlands
die Mahnung , mit Brot zu sparen, nur das zur
Ernährung unbedingt Notwendige zu verbrauchen und
somit, jeder an seinem Teile, dazu beizutragen, daß
die schmähliche Berechnung unserer Feinde zuschan¬
den wird. Bei der Unsicherheit der Grundlage der
Berechnung ist übertriebene Vorsicht und Einschrän¬
kung immerhin' noch besser, als leichtfertiges Gehen¬
lassen und allzu unbekümmertes Festhalten an den
bisherigen Gewohnheiten. *

Durch die gesetzliche Festlegung von Höchstpreisen
für Getreide hat die Reichsregierung der sonst un¬
abwendbaren starken Steigerung der Preise dieses wich¬
tigsten Nahrungsmittels Einhalt geboten. Sie war sich
vollkommen bewußt, daß eine kriegsmäßige Steige¬
rung der Getreidepreise an sich das wirksamste Mittel
zur Einschränkung des Brotverbrauchs gewesen wäre.
Wenn sie aus allgeineinen sozialen Gründen die na¬
türliche Steigerung der Preise und damit den selbst¬
tätigen Regulator des Verbrauches beseitigt hat, so
hat sie zweifellos und hoffentlich nicht umsonst mit
der Einsicht unserer vatriotischen Revülkexuna ge¬

rechnet, mit deren Hilfe dasselbe Ziel in einer vem
allgemeinen Volksemp finden besser entsprechenden
Weise erreicht werden wird.

Nichtsdestoweniger erscheint es notwendig, den Ge-
treidcmarkt sich nicht selbst zu überlassen, sondern
nach Möglichkeit schon jetzt Vorsorge für eine ange¬
messene Verteilung der Vorräte und für eine Sicher¬
stellung des Bedarfs in den kritischen Monaten vor
Hereinbringung der neuen Ernte zu treffen. Zu
diesem Zwecke hat die Königlich preußische Regie¬
rung unter starker Beteiligung der deutschen Städte
mit über 100 000 Einwohnern und eines Teiles der
großen Industrie eine Gesellschaft mit beschränkter
Haftung mit bedeutendem Kapital begründet. Dieter
Gesellschaft, die mit dem Recht der Enteignung aus-
gestatret werden wird, ist die Aufgabe zugewiesen
worden, große Mengen von Brotgetreide zu erwerben,
zu lagern und vornehmlich für die Sicherung des
Bedarfes der letzten Monate des Erntejahres zu
sorgen.

Die Gesellschaft ist eine gemeinnützige, ihre Di¬
vidende ist auf höchstens 5 Prozent des eingezahlten
Kapitals beschränkt, etwaige darüber hinausgehende
Gewinne find dem Reich für gemeinnützige Zwecke
und insbesondere zugunsten der Kriegs- und Hinter-
bliebenenversorgung zu überweisen. In den Aufsichts¬
rat der Gesellschaft sind neben Vertretern des Staates
und der Städte Mitglieder des Großgewerbes ge¬
wählt worden.

Die Gesellschaft wird sich der Schwierigkeit ihrer
Aufgabe und der Unmöglichkeit voll bewußt sein,
in ihrer raschen Organisation , ohne jedes Vorbild,
and auf einem bisher unbetretenen Gebiete, jeden
gehler zu vermeiden, ebenso wenig wie sie nicht
umhin können wird, in private Interessen einzugreifen,-
wo das Interesse der Allgemeinheit voranzustehen
hat. Es ist aber bestimmt zu erwarten , . daß sie es
»erstehen wirkst ihre Aufgabe so zu lösen, daß unsere
tapferen Heere ihr großes Werk ohne Sorge um die
wirtschaftliche Sicherheit des gesamten deutschen Volkes
bis zu einem für Deutschland günstigen Ende sort--
führen können.

Der Kolonialkrieg.
Die Kämpfe in Deutsch-Ostafrika.

Vom Gouverneur Schnee sind in den letzten Tagen
erfreulicherweise amtliche Berichte in Berlin beim
Reichskvlonialamt eingetroffen. Handelt es sich dabei
auch nur um Telegramme in denkbar knapper Fassung,
so vermögen wir daraus doch wertvolle Anhalts¬
punkte für die Beurteilung der Lage im Schutzgebiet
und der kriegerischen Ereignisse — wenigstens wäh¬rend der ersten 2%  Monate oes Krieges — zu ent¬
nehmen. Die auf Umwegen nach Berlin gelangten
Berichte des.Gouverneurs beginnen mit dem 24. Äug.
und enden mit dem 16. Oktober. Es wird in ihnen
von den verschiedensten Kämpfen berichtet, die sich
an den Grenzen des Schutzgebietes abgespielt und in
denen die Unseren durchweg glücklich abgeschnitten
haben.

Es sind natürlich alles nur kleinere Gefechte, bei
denen auf beiden Seiten nur schwache Abteilungen
verwandt wurden. Es wurden aber doch den Englän¬
dern ansehnliche Verluste üeigebrachU so in einem Ge¬
fecht am 7. September bei der Station Tsavo an der
Ugandabahn, wo der Gegner starke Verluste an Euro¬
päern und indischen Truppen hatte, am 25. Sept.
bei Longido nordwestlich vom Kilimandscharo, wo der
aus 75 Reitern bestehende Feind zersprengt, 19 Eng¬
länder und Buren getötet und 21 gesattelte Reit¬
tiere, 1- Gewehre und viele Patronen erbeutet wur¬
den, und am 26. Sept . in einem Gefecht bei Loldu-
reisch, in dem 10 Engländer und 20 Farbige fielen.
Gegen Ende September wurden deutscherseits Vorstöße
auf Mombassa, den bedeutenden Hafen- und Handels¬
platz im nördlich unseres Schutzgebietes gelegenen Bri-
tisch-Oftafrika gemacht, wobei sich die Engländer auf
Gazi, südlich von Mombassa an der Küste gelegen,
zurückzogen. Der Gegner erlitt hierbei, wie es in
einem Telegramm des Gouverneurs heißt, anscheinend
schwere Verluste, besonders an Europäern . Bon un¬
seren Truppen wurden erbeutet drei Fahnen von far¬
bigen Truppen , Gewehre, Instrumente einer indischen
Musikkapelle und 120 Ziegen.
Ein glückliches Gefecht auf dem Muansa -Biktoria -Tee
meldet der Hauptmann der Schutztruppe Braunschweig:

Der Hilfskreuzer „Muansa " hat den englischen Damp¬
fer „Shbill ", als er im Begriff war, 150 indische Soldaten
und zwei Geschütze nördlich Schirati an der Karungubucht
zu landen, angegriffen. Das Schiff „Shbill " ist durch meh¬
rere Granatenoulltreffer schwer beschädigt. Die Besatzung
hatte anscheinend viele Verluste durch unser Mafchinen-
gewehrfeuer. „Shbill " stellte ihr Feuer ein und dampfte
nach Norden. Auf unserer Seite ein Askari verwundet.
(Dampfer „Muansa" 34 Tonnen, Dampfer „Shbill " 000
Tonnen .)

Kämpfe gegen Truppen aus Belgisch-Kongo
melden folgende Telegramme des Gouverneurs:

30. September 1914: „Nach nichtamtlichen Nachrich¬
ten ist belgische Station Goma am Kiwn von deutschen
Truppen genommen. Auf Kiwusre kreuzt armiertes deut¬
sches Motorboot. Insel Kwidfchwi soll von Belgiern ge¬
räumt sein."

16. Oktober: „Belgischer Posten in Nhakalengo auf
Insel Kwidfchwi wurde am 24. September von unseren
Truppen unter Hauptmann Wintgens angegriffen und er¬
gab sich nach eineinhalbstündigem Gefecht. Verluste des
Gegners : sechs Askari gefallen, sieben verwundet. Unserer¬
seits ein Askari verwundet. Kriegsgefangen ein Offizier
und vierundvierzig Askaris. Erbeutet etwa fünfzig Mau-
sergcwehre und viel Munition sowie das zweite belgische

' Stahlboot ."
Dieses Telegramm bestätigt also das vorherge¬

hende. Eine vollständige Niederlage erlitten die Bel¬
gier am 4. Oktober am Kiwusisee. Darüber berichtet
der Gouverneur:

„Am 4. Oktober griffen vier belgische Koinpagnie«
mn Kurusee nördlich von Kissenji die deukschcn Truppen
unter Hauptmann Wintgens an. Gegner erlitt schwere
Verluste und wurde zurückgeworfen."

Die deutschen Verluste in den Kämpfen mit bel-

grschen und englisch« TrrPPen sind gering. Ueber
die Ereignisse nach de» 16.Oktober sind wir auf engli¬
sches Material angewesen,\ das natürlich kein klares
Bild gibt, aus dem cher doch

eine schwere Nederlage der Engländer
zu erkennen ist. Es hrndell sich wiederum ausschließ¬
lich um Kämpfe in Grenzgebieten, und zwar in erster
Linie die an der Grmze zwischen Deutsch- und Bri-
tisch-Ostafrika liegender La desteile.

Nach Londoner Telegramnrn vom 24. November lan¬
deten aus die Meldung, laß eye „wichtige deutsche Eisen¬
bahnendstation" nur schwach bsietzt sei, die Engländer am
2. November zwei Meilen v»n dieser Station entfernt
eine Truppenabteilung in Stcjke von eineinhalb Batail - '
Ionen, bestehend aus indischen und europäischen Truppen.
Diese Kräfte rückten sofort vor. Die „kleine" Streitmacht
wurde außerhalb der Stadt in ein heftiges Gefecht ver¬
wickelt und mußte, da die deutschen Truppen sich als über¬
legen erwiesen, zurückgehen und Verstärkungen erwarten.
Am 4. November früh wurde dann der Angriff erneuert.
Nachdem sie auf eine Entfernung von 800 Uards (730
Meter) an den Feind herangekommen waren, gerieten die
englischen Truppen in heftiges Feuer. Trotz schwerer Ver¬
luste gelang es den auf dem linken Flügel vorgehenden
Mannschaften des 101. Grenadier-Regimentes, in die Stadt
einzudringen und den Feind mit dem Bajonett anzugrei¬
fen, während aui dem rechten Flügel die Mannschaften des
Nordlancashirc-Regimentes und die Kashmir Ri leS (Inder)
die Stadt erreichten. Dort sahen sie sich jedoch einem derart
heftigen Feuer aus den Häusern auSgesetzt, daß^ sie ge¬
zwungen waren, 500 Dards zurückzugehen. Die Stellung
der Deutschen war so stark, und die Verluste der englischen
Truppen waren so schwer, daß es für zwecklos erachtet
wurde, den Angriff zu erneuern. Die Abteilung wurde
daher wieder eingeschisft und kehrte zum Ausgangspunkt
zurück. Der G e s a m t v er l u st betrug 7 9 5' M a n n,
darunter 141 europäische Offiziere und Mannschaften.

Danach haben also die Engländer bei diesem Ver¬
such, in deutsches Gebiet einzudringen, eine schwere
Niederlage erlitten . Ueber eine Verfolgung durch dre
deutschen Streitkräfte und über ihre Stärie und Zu¬
sammensetzung sagen die englischen Berichte nichts.
An der mutmaßlichen Stelle des Kampfes können
aber auf unserer Seite höchstens 800 Gewehre in
Tätigkeit gewesen sein. Auch wir werden selbstver¬
ständlich Verluste zu beklagen haben, über die wir
aber vorläufig nichts erfahren konnten. Ter Ort des
Kampfes ist anscheinend die an der Küste liegende
Stadt Tanga , der Ausgangspunkt der Usambara-Bahn.

Von weiterer! Gefechten sind noch in englischen
Meldungen erwähnt : ein Zusammenstoß am i Berge
Longido am 3. oder 4. November, bei dem indische
Truppen den Platz besetzt haben, auf englischer Seite
21 Mann und auf deutscher Seite 38 Europäer und
84 farbige Mannschaften gefallen sein sollen, ein
Einfall einer starken deutschen Abteilung westlich des
Victoria -Sees in Uganda, der zurückgeschlagen wor¬
den sein soll, die Vernichtung eines englischen Damp¬
fers auf dem Victoria -See durch die Deutschen und
ein blutig zurückgewiesene' :.MGtfall belgischer Trup¬
pen in deutsches Gebiet ^̂ Wlich des Kiwusi-Sees.Alles in allem genomms
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eine BierLeimittion Menschen
marschiert waren . Was niögetz diese Soldaten emp¬
funden haben , als fte zun , erten d^ W ^ ter-
mölkchen platzender Granattn Der s' ch sahen . El »
«ukim oder ein schreckliches TW warten auf sie . Mle
emvstnden in diesen erster Nomenten das Gleiche.

Gemisch von Furcht M lüsterner Neugier.
* * § ! « “ fcWfen jetzt MUS neue
honifrfie sßeierbeit. !Zre gewinnen unleugbar Ge»
lande , bis nicht auch auf Unserer Seite Verstärkungen
herangezogen sind . j

Der Todcsmut , mit dB die Deiltschen , echte« ,
knnttet jede -' Beschreibung In der Nacht vom ^ t t̂t-
%2£ Jm toonMtStaq  fcrbe von deutschen Regi-

ein S ' urmLi ° ° I ruMIche SchA - ng - a.
hen  i,nw "it Sochacschew «rternommen , die als unern-
nehmbar ^erschienen ! Die »nss. n glaubten nicht and - - - ,
»s« daü d " Deutschen »ahnsinnig geworden waren
L b - schlo s- n iätten . ch Im. . . f!ut ' ‘.en El Hagel von Blei und Eisen
empfing die Stürmer , Zhnmal , versuchten die Deut-
?rftcn den Anariff , zehn al mußten ste zuruck . Als
sie jedoch zum elften M e mit dem Bajonett vorgrn-

^^" si ^ rrertcidigungskra der Russen erlahmt,
und sie räumten den Gl nern freiwillig dre istellun-
gen mit Gefühlen , gem cht aus Bewunderung und

30l $er Kampf wird a Heftigkeit dem , Ringen in
Flandern um nichts na stehen . Denn die n̂pfersten
russischen Soldaten , die rlite der Armee werde den
Deutschen gegenübergest lt , um die Hauptstadi Po¬
lens ru retten Leute , deren Mut zum Teil schon
auf den Schlachtfeldern der Mandschurei die Feuer-
probe bestanden habe , lssische Garde und stbrrliche
Linienregimenter . Von nner freiwilligen Räumung
Warschaus kann keinesHlls die Rede sei » .

Soweit der Bericht f Haben die Russen . atsachlröh
'hier ibre besten Truppenverwendet so tft der deuftch«
Erfolg , der auch von dm englischen Berrchterstottter
zugegeben werden muß .jum so höher zu veranschla¬
gen . Sochacschew liegt m der Bzura , nordöstlich von
Lowicz.

Die FamMeuunterstützungen
währendjdcs Krieges.

: : Zur Behandlungsoon Zweifeln bei der Gewä^
rung von Unterstützungen an die Familien in deA
Dienst eingetrctener Mannschaften wirb in einem Erlaß
des Ministers des Innern auf Grund des Gesetzes vom
28 . Februar 1.888/4 . Arpust 1914 ausgeführt , daß di«
im Jnlande zurückgcbEüenen Familien von Mann¬
schaften der Reserve usw., die in den deutschen Kolo¬
nien in den KriegsdiGst eingetreten sind , in jeder
Hinsicht den Angehörigen der aus dem Jnlande ein¬
getretenen Mannschaften gleichzustellen sind . Hierbei
genügt schon die Wchrscheinlichkeit des erfolgten
Diensteintritts zur Anweisung der Unterstützungen.
Müssen Familien in den Dienst eingetretener Mann¬
schaften infolge der kri ^ erischen Ereignisse ihre Heim¬
stätte verlassen und in anderen Orten Zuflucht neh¬
men , so müssen , fal/s die gesetzliche Unterstützung
von den Lieserungsverbänden ihres gewöhnlichen
Aufenthaltsortes nicht gewährt werden kann , die Lie¬
ferungsverbände des ersten Zufluchtsortes für sie ein-
treten . Diese Lieferungsverbände haben die Unter¬
stützungen auch bei einem späteren Aufenthalts¬
wechsel weiter zu zahlen . Kehren die betreffenden
Familien jedoch wieder in ihre Heimat zurück , so sind
die heimatlichen Lieferungsverbände zur Weitergewäh¬
rung der Unterstützungen verpflichtet . Bei Erlaß des
vorgesehenen Spezialgesetzes wird dafür Sorge getra¬
gen werden , daß die erwähnten Bewilligungen in
Höhe der gesetzlichen Mindestsätze den Lieferungsver¬
bänden vom Reiche erstattet werden.

Tagesbericht vom 1 . Januar.
Fortschritte im Weste « .

Unveränderte Lage im Oste « .
Großes Hauptquartier , 1. Jan . vorm . (W . B.

Amtlich ). Westlicher Kriegsschauplatz : BeiNieuport  ec-
eignele sich nichts Wesentliches. Von einer Wiedereinnahme
des durch feindliches Ariilleriefeuer vollkommen zusammen¬
geschossenen Gehöftes St . Georges wurde mit Rücksicht auf
den dort befindlichen hohen Wasserstand abgesehen.

Oestlich Böthune südlich deeKiaal « enirissrn w .c den
Engländern einen Schütznigraben.

In den Ar gönnen  kamen unsere Angriffe wtftr t
vorwärts ; wieder ficken 400 Gefangene , 6 Maschinenge¬
wehre , 4 Minenwerfer und zahlreiche andere Waffen und
Munition in unsere Hände.

Ein nordwestlich St . Mihiel  bei Lahaymeix liegen¬
des französisches Lager schossen wir in Brand . Angriff-
bei Flirey  und westlich Sennheim , die sich gestern wie¬
derholten , wurden sämtlich abgeschlagen.

Oestlichec Kriegsschauplatz : An der ostpceußischen Grenze
und in Polen blieb die Lage unverändert . Starker Nebel
behindert die Operation -n.

Oberste Heeresleitung.

Lokales und Provinzielles.
* Jungwehr Bi , rstadt . Morgen Sonntag , den

3 . Januar , nachmittag « l Uhr , auf dem Schulhof an der
Ddlerstraße U ebung  fc, :c Jungwehr.

fc Verbot Vo, n 1. Januar 1915 ab dürfen
Naturalöle und Feite j ;U Schmier- und Leimseifen nicht
mehr verarbeitet werden. j

fc Passierscheins « ad Fahrtausweise an dir
F v̂nt od-r ft « Auela t15 werden nur noch in ganz
aoßergew öh nlich  b gründeten Fällen (ganz schwere
Berwunduna usw.) ausgestellt. Nur besuchsweise
dorthin zu fahren wird nicht mehr  gewährt . Die Be¬
dingungen sind H d/m zuständigen LanbratSamt oder
Polizei-Präsidium zu erfahren.
, * Billige Buffte »!. Zu dieser auch von un- ge-
brachten Notiz^geht den, Wiesbadener Tagblatt von einem

seiner Leser ein Eingesandt zu, das verdient , in weitesten
Kreisen bekannt zu werden . Der Einsender schreibt:

Zur Frage „Billige Butter"  gestatte ich mir , Ihnen
einig « Ausführungen zu unterbreiten , die wohl geeignet
sind, die Angaben der hiesigen Butterhändler Lügen zu
strafen . Wie au « dem „Frankfurter Generalanzeiger " vom
29 . Dezember he-vorgeht , wird in Frankfurt die feinste
Süßrahmbutter zu  1 .60 Mark  da « Pfund angeboren,
wie auch Eier , Käse und dergleichen wesentlich (20  bi«
30 Proz .) billiger angeboren werden wie hier . Wa « in
Frankfurt möglich ist, sollte doch auch hier geleistet werden
können . Wenn sich eine Anzahl Leute zusammentun und
gemeinschaftlich von Frankfurt Waren kommen lassen , dann
dürfen sich die hiesigen Geschäfte nicht wundern . Alle Rufe
nach Einkauf am Platz müssen verhallen , wenn dieser so
verteuert wird , daß der kleine Mann nicht mehr mit kann.

W . A . H.
Weiter teilt un « ein Herr M . mit , daß er in Kreuz¬

nach am letzten Montag für da« Pfund Prima Süßrahm¬
butter 1 55 Mk . bezahlt hat . Warum soll Wiesbaden nicht
so leistungsfähig sein wie Kreuznach.

* Ueber die Frühjahrsprüfnngen giebt die
Wiesbadener Handwerkskammer im Inseratenteil die nähe¬
ren Daten bekannt.

s Invalidenversicherung . Verschiedenen Anzeigen
zufolge werden die y e i l r ä g e für di« I n v a l i d en - und
Hinterbliebenenversicherung  vielfach nicht recht¬
zeitig und regelmäßig  verwendet , Dadurch werden
leicht Rückstände entstehe», deren Begleichung den beteilig»
len Arbei g ' been schv-r fallen wird , w NN demnächst bei
Wirde -auf -rahm » dr U derw cki>ng »er B itra -z lun
solche >n g ön r m Unvange f -g st U w ic>>->> un auf
emm l zu decken sind.

Den vkteillgten Arbckigebern wird daher empfohlen,
mit den JuvcilidenversicherungSbtiträgen nicht im Rückstände
zu bleiben , sondern die Beitragsmarken für di« schon ver¬
fallenen Wochen noch alsbald  beim geschehenen Vier¬
teljahres , und Jahresschlüsse , sonst aber regelmäßig  zur
Fälligkeitszeit in die Quittungskarten der Versicherten ein-
zuklebkN. Alle Versicherten tun gut , sich stets selbst von
der rechtzeitigen Entrichtung der Beiträge für sie zu über¬
zeugen.

fc . Die kurhefftscheu Judeugesetze . Zum ersten
Male fttr die Stemrperiode 1915 — 1917 wird die israe¬
litische KultuSsteuer im Gebiete deS ehemaligen Kurfürsten¬
tums Hessen auf der Grundlage der staatlichen Einkommen-
und Ecgänzungssteuer aufgebaut . Ein wesentlicher Fort¬
schritt gegen da« ein volles Jahrhundert laut der kurhessischen
Gesetzgebung geübte Einschätzungr -System . Die seitherig«
unverhältnismäßig hohe Heranziehung einzelner Gemein¬
den zu den jubeaschaflllchtn Vorstcherämtern in Hanau,
Fulda , Marburg und Kassel wird durch da « jetzige Ver¬
fahren entgüliig beseitigt . Hoffentlich wird auch Die letzte
Forderung , die von den israelitischen Gemeinden im ehe¬
maligen Kurhessen erstrebt wird : „Die Wahl ihrer Syna-
gogen -A -Ileften " baldigst erfüllt.

fc Die Unterstützung des Mittelstandes . W >e
vor linigen Wochen der Bischof von Limburg , so bat sich
nunmehr auch der Bischof von Fulta in einem E ' laß für
die Unterstützung de« Mittelstandes der kleinen G werbe-
treibenden , Handwerker und Kausstnte auSg -sp och-n , der
Bischof erwartet , daß die G .lttlichkelt und die kirchlichen
Instante bei Anschaffungen und bei Vergebung von Ar¬
beiten vor allem den Mittelstand berücksichtigen und fordert
d' n KleruS auf , in diesem Sinne auf da « katholische Volk
einzuwirken.

•fc Der Stand der Maul - nud Klauenseuche
rm RegiecungSbrzirk Wiesbaden am Schoff ; des Jahres 1914.
E » waren von der Seuche betroffen : Im Oderwesterwald
die Gemeinden Limbach, Luckenbach. NiekermörSback,
Merkelbach , im Kreise Westerburg dir Gemeinden Meudt,
Niedersain , Mähren , Ruppach , im Unterwestcrwald dir Ge¬
meinden Selter - , Monlabaur , Vielbach , Niederelbert , Holler,
im Kreise Limburg die Gemeinde Nied <rzeuzheim , im Ober-
taunu « die Gemeinden Oberursel , Bommersh -im , Kalbach,
m Kreise Höchst die Gemeinden Sindlingen , Unterliederbach.

Hattersheim , Zeilsheim , Sossenheim , im UntertaunuS die
Gemeinden Langenschwalbach , Seitzenhahn , Springen . Kemel,
Born , Hahn , im RheingaukreiS die Gemeinden Neudorf,
Johannisberg , Geisenheim . Hallgarien , Rüdeshrim , im
Landkreise Wiesbaden die Gemeinden Weilbach , Edder «heim,
Kloppenheim , Diedenbergen , Dotzheim , Eonnenberg , Flörs¬
heim und Biebrich . Ferner der Kreis Frankfurt a . M.

fc Biertreber und ReiSfuttermehl . Das Kriegs¬
ministerium hat in entgegenkommendster Weise gestattet , daß
die Bestände an Biertrebern und ReiSfuttermehl des Pro¬
viantamts Frankfurt a. M .-West zur Abgabe an Landwirte
und landwirtschaftliche Genossenschaften zur Verfügung ge¬
stellt werden und zwar in Mengen von 100 Zentnern , zu
einem Preis frei Verladestation von 17,35 Mark für je
200  Pfund.

fc , Wiesbaden , 1. Januar . Eine Minute vor
Jahresschluß gewahrte man einen Meteor von blau -rotem
Lichte, von großem Glanz und Leuchikraft , der seine Bahn
von Süden nach Nordwester » nahm.

fc . Wiesbaben , 1. Januar . In der vergangenen
Shlvesternacht , die überaus geräuschlos verlief , trat die
Saniräiswach « nicht in Tätigkeit . Es ist dies das erste
Mal , daß der Wiche in der Nacht der Jahreswende die«
erspart wurde . Auch die Polizei balle nicht »öt,a e nzuschreile ».

Wiesbadener Theater.
Residenz -Theater.

Sonntag , 3. J/t4 Uhr Nm . Halbe Preise ! „ Hofgunst " .
1/28  Uhr AbdS. „Rösselsprung."

Montag , 4 . 7 Uhr AbdS . „ Die VenuS mit dem Papagei " .

Kurhaus -Wiesbaden.
Von Montag . 4 . Januar bis Donnerstag . 7 . Januar

4 und 8  Uhr „AbonnementS -Konzert des Kurorch -sters ."

Königliches Theater.
Sonntag , 3 . Ab . 6 „Götterdämmerung ." Ans . 6 Uhr.
Montag , 4 . Ab . B „College Cramplon " Ans . 7 Uhr.

Kirchliche Nachrichten , Bierstadt.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 3 . Januar 1915 . (Sonntag nach Neujahr ) .
Morgen « 10 Uhr : Lieder Nr . 70 - 279 — Text : Eo.

Matthäu « 2, 13 — 23.
Morgen « 11 Uhr : KindergotteSdienst , Nr . 65 — 219

Eo . Johannes 1, 35 — 42.

Donnerstag , den 7 . Januar 1915.
Abend « 8 Uhr : Kriegswocheubetstnude . Nr . 267 —

Psalm 37 5.
Di ® b n in dies-n B tstun ' en sind zur Unterstützung

d Ä r ö i n e - mH « Einderufenen bestimmi.

Kath . Gottesdienstordnung
Sonntag , den 8 . Januar 1915.

Um 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache.
1/al0 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachm . 2 Uhr : Kriegsbittandacht.

An Wochentagen ist die hl . Messe um 73U Uhr.
Gelegenheit zur hl . Beicht »st SamStags Mittag von

4 Uhr ab und Sonntag « vor der Frühmesse.

Wer Brot -Getreide verfüttert,
versündigt sich am Baterlande
:: und macht sich strafbar ::

Ein englisches Linienschiff gesunken.
Berlin,  den 1 . Jan . ( W . B . Nicht¬

amtlich .) Aus London wird amtlich ge¬
meldet : Das englische Linienschiff „Formi-
dable " ist heute früh im Kanal gesunken.
71 Mann der Besatzung find durch einen
kleinen Kreuzer gerettet . Es ist möglich,
daß weitere Ueberlebende von anderen
Schiffen ausgenommen wurden . Das eng¬
lische Prestbureau fügt hinzu , es sei noch
unsicher , ob die Ursache eine Mine oder
der Torpedoschust eines Unterseebootes sei.

Letzte Nachrichten.
W.  T . B Großes Hauptquartier , den 2 . Ja « .

(Amtlich .) Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen in
und an de « Dünen nördlich Nie »Port  wurden
abgewiesen.

In den A r g 0 » n e n machten unsere Truppen
anf der ganze » Front weitere Fortschritte . Hef¬
tige französische Angriffe nördlich Verdun  so¬
wie gegen die Front Alley Apremont nördlich
Commerey wurden unter schwere » Berl »»steu für
die Franzosen abgeschlagen und 2 Offiziere und
150 Franzosen gefangen . Es gelang unseren
Truppen hierbei , den heiß « »nstritteuen Berg
Bois Br « l6 ganz zu nehmen.

Kleinere Gefechte südwestlich Saarburg hatten
de« von « ns gewünschten Erfolg.

Die Franzose « beschießen in letzter Zeit
systematisch Orte hinter unserer Front , im Unter-
knnftsraum einer unserer Divisionen gelang es
ihnen , 50 Einwohner zu töte « . Der französische
amtliche Bericht meldet , daß die Franzosen in
Steiubach Schritt für Schritt vorwärts kämen.
Von Steiubach ift unsererseits kein Haus ver-
loren , sämtliche französische Angriffe auf den
Ort sind zurückgewieseu.

Oestlicher Kriegsschauplatz . Anden
ostpreußischeu Grenzen ist die Lage unverändert.

Oestlich deS Bzura - und Ratvka -Abschuittes
gingen unsere Angriffe bei eiuigerinaße »»gü »»stigem
Wetter vortvärtd.

In Polen östlich der Pllieia keine Verän¬
derung.

Oberste Heeresleitung.



\

«

Bekanntmachung
Die neueste Verordnung des Bundesrats vom 17. ds.

MtS. betreffend Festsetzung von Höchstpreisen und die be¬
hördliche Anordnung auf Uebertragungd»S Eigentums an
Gegenständen, für welche Höchstpreise festgesetzt sind, bietet
mir in Verbindung mit den mir aufgegebenen Vorbecei-
tungen zu Requisitionen für Zw-cke der HeereSverpfl-gung
auf Grund des Kriegs!eistungegrsetzS vom 13. Juni 1873
Anlaß zu folgender Bekannlgabe:

Bisher ist eS dank der umsichtigen und eiferigen
Tätigkeit der unter Leitung der Landwirtfchaflskammer ge¬
bildeten Kommission für HeereSVe' pflegnng gelungen, allen
Anforderungen der militärischen Stellen an Lieferungen im
Interesse der Heeresverpflegung im Wege freihändigen
Ankaufs im Regierungsbezirkin vollem Umfang» gerecht
zu werden.

Bei dem steigenden Bedarf und den zurzeit obwalten¬
den besonders schwierigen Einkaufsverhältniffen muß aber
immerhin mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß die
für das Reich gebildete Zentralstelle für HeereSverpflegung,
für welche die vorgenannte Kommision dir Aufkäufe auS-
führt, sich genötigt sieht, die behördlich» Anordnung von
Zwangsverkäufen gemäß der eingangs bezeichneten BundeS-
rats -Verordnung in Anspruch ,n nehmen oder schließlich
auch den Militärbehördendie Deckung deS Bedarfs durch
Requisitionen auf Grund des KriegsleistungSgefetzes zu
überlassen.

Die damit zweifellos verbundenen großen Unannehm¬
lichkeiten, Weiterungen und Nachteile, hervorgerufen nament¬
lich durch das Abschätzungsverfahren, könne der davon in
erster Linie betroffenen Landwirtschaft deS Bezirks, weiter¬
hin aber auch den Getreidebandel und anderen an der
Lagerung von Getreide- und Futtermittelvorrätenbeteiligten
Erwerbszweigen nur dann erspart werden, wenn es ge-
lingt, den gesamten von den militärischen Stellen angemel-
deten Bedarf, soweit er im Regierungsbezirk überhaupt
gedeckt werden kann, dem freihändigen Ankauf der für die
Zentralstelle tätigen Kommission in vermehrtem Umfang«
zuznführen.

In erster Linie handelt es sich dabei zurzeit um die
Hafervorräte.

Dafür ist unbedingte Voraussetzung, daß die behördlich
angeforderten monatlichen Vorratsmeldungen fortan völlig
zutreffend gemacht werben und daß ferner mit der frei¬
händigen Hergabe der für die eigene Wirtschaft entbehrlichen
Mengen nicht zurückgehalten wird.

Im dringenden eigenen Interesse aller hierbei be¬
teiligten Kreise der Bevölkerung sehe ich mich veranlaßt,
darauf hinzuweisen, daß nach der neuesten Verordnung des
BundeSratS mit Gefängnis bis zu einem 1 Jahre oder
mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft wird, wer
Vorräte von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt
sind, dem zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht, also
unter Anderem sie bei den vorgedachten monatlichen
Vorratsmeldungenanzugeben unterläßt. Ein Zurückhallen
mit dem freihändigen Verkauf aber bietet dem Einzelnen
angesichts der jederzeitigen Möglichkeit der Anordnung des
zwangsweisen Verkaufs oder der militärischen Requisition
keinerlei Vorteil. Insbesondere kann ein solcher Zwangs¬
verkauf auch angeordnet werden für noch nicht auSge- j
drofchen/S Getreide.

Bei dieser Sachlage muß ich daher dringend empfehlen,
die freihändige Ankaufstätigkeitfür die Zentralstelle durch
die dazu berufene Kommission, für deren Rechnung nach
wie vor als Vertreter de« Großhandels die Firma M.
Rifemann Sohn in Frankfurt a. M . und als Vertreter
der ländlichen Genossenschaften di» Zentraldarlehenskasse
für Deutschland in Frankfurt a. M . den Ankauf besorgril,
nachhaltig zu unterstützen.

Wiesbaden,  den 22. Dezember 1914.
Der Regierungs-Präsident

gez. Dr. v. Meister

Holzverfteigerung.
Montag , den 4 . Januar 1915 , vormittags
10 V*Uhr, kommt in dem hiesigen Stadtwald,
Distrikt 18 Brücher, folgendes Holz zur Ver¬
steigerung.

14 rm. Eichen-Scheit und -Knüppel,
370 rm. Buchen-Scheit und -Knüppel,

5400 rm. Buchen-Wellen,
90 Gebund Besenreiser.
Zusammenkunft um 948 Uhr am Chausseehaus.
Günstige Fahrgelegenheit mit der Schwalbacher I

Eisenbahn ab Wiesbaden 9,15 Uhr, Landesdenkmal 9,22  l
Uhr, Waldstraße 9,26  Uhr , Dotzheim 9,35 Uhr.

Biebrich, den 30. Dezember 1914.
Der Magistrat.
I . V . : T ro pp.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 5. Januar 1915. vormittags, soll in !

dem Stadlwalde „vahnholz 8" daS nachstehend bezeichnete!
Gehölz versteigert werden:

1) 961 Rmtr. Buchen-Gcheitbolz;
2) 234 Rmtr. „ -Knüppelholz;
3) 11000 „ -Wellen.

Kreditbewilligung bi» zum 1. September 1915.
Zusammenkunft vormittag« 10 Uhr vor dem Nrroberg- I

Restaurant. .
Wiesbaden, den 29. Dezember 1914.

Der Magistrat.

Spar - und Borschutz - Verein
^ Bierstadt . ==- -• -

(eingetragene Genossenschaft mit beschränkte Haftpflicht.)
Der Verein nimmt von Jedermann, auch von Nicht-

Mitgliedern Spar - Einlagen in jeder Höhe entgegen.
Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spar -Ein-

lagen. Rückzahlung in jeder Höbe in der Regel sofort.
Ausgabe von Heimsparkassen. (42
Den Mitgliedern werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder Schuldscheine

gegen Sicherstellung Wechsel diskontirt, Kredit in lfd. Rech¬
nungen gewährt ohne Provision. Wechsel- Inkasso. Ueber-
nähme von zedirten Gütersteiggeldern pp. Aufnahme
neuer Mitglieder jeder Zeit Geschäftsstelle Talstra ße 9.

Landw. Consumverei«
e. G . m. ttnb. H.

Bierstadt.
SumSlag, den 2. Januar 1915 abend« 8*/, Uhr

findet im BereinSlokale Gasthaus „zum Bären" eine Ver-
sammlung statt, wozu die Mitglieder ergebenst eingeladenwerden.

Tagesord »««g:
1. Bestellungen von Saalkartoffeln.
2. verschiedene«.

Diejenigen Mitglieder, welche nicht erscheinen können,
werdrn ersucht, ihren Bedarf bis Sonntag anzugeben.

Der Vorstand.

klsus- und (zkundbesitrsk'-VSr'el
Bierstadt.

Telef-6016 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2a. Tklef.601
Zu vermieten sind Wohnunge

von 1—5 Zimmer im Preise von 109 —88 « Mk.

Zu verkaufen
sind verschiedene Villen, Geschäfts- nnd Wohn
Häuser, Bauplätze und Grundstücke in allen Preislagen
_ Die Eefchiiftsstelle.

Friedrich Einer
Neugasse 16 ♦ Wiesbaden • Fernspr . 1924

Unterhosen, Unterjacken, Hemden,
:: Socken, Strümpfe,

Leibbinden , Brust - und Rücken¬
schoner , Kniewärmer , Pulswär-
wärmer , Schiess - Handschuhe,
Ohrenschützer , Militär-Sturm¬
hauben , Fusslappen , Fuss-
schlüpfer , Hosenträger,
.'. Taschentücher . V.

ist es, wenn Sie bei den teuren
Zeiten nicht die Gelegenheit
ergreifen , billig einzukaufen.

Schuhhaus  fjettser
Wiesbaden, Bleichstrasse 5

»eben Hotel Tater Rhein.

Bekanntmachn ng.
Die Frühjahrsmeisterprüfnngeu im Damen-

schneiderhandwerk finden vom 15. Janur bis 15. Febr.
stak,. Die Anmeldungen sind je nach dem Wohnort b,zw.
Beschäftiqungsort des Prüflings den zuständigen Herren
Vorsitzenden Schneidermeister Adolf Müller - Frankfurts
m M., Goetbest aße 15. Jakob H er r chen -Wiesbaden,!
Goldqasfe Iv, Kack Rösch -Limburg  a . d. L,  Salzgaffe
und Philipp Meckel-  Dillenburg einzureichen. Im Zweifel
sind die Anmeldun en an die Handwerkskammer zu richten.

Wiesbaden,  den 18. Dezember 1914.
Die Handwerkskammer:

I . A.
Der stellvertretende Vorsitzende: Der Syndikus:

H. Carstens. _ Schr 0 eder.  |

Bekanntmachung . j
®ie  Frühjahrsprüfuugen im Banhandwerk

(Maurer, Zimmerer und Steinmetẑ finken im Februarj
statt. Die Anmeldungen sind also rechtzeitig vorher an die
zuständigen Herren Vorsitzenden einzureichen. Zuständig
sind je nach dem Wohn- bezw. Beschäfiigungsort des Prüf --
lmgs die Herren Kgl. Bauräte Taute-Wiesbaden. Polizei-^
direktion, und Beilstein-Diez a. d. L. Im Zweifel sind die
Anmeldungen an die Handwerkskammer zu richten.

Wiesbaden, den 18. Dezember 1914.
Die Ha«dwerkskammer:

I . A. :
Der stellvertr. Vorsitzende: Der Syndikbs:

H. Carstens . Schroeder.

--  Feldgraue Strickwolle. -
Das Verpacken der Feldpostpaktte und -Briefe in dazu

geeigneten Kasten wird bestens besorgt.
Orden, Ordensbänder, Or densdefeorationen.

bekommen Sie billig, schick und modern
-.  - = = garnierte ================

Damenhnte?
Im Mode - Geschäft Frau Schulz

Wiesbaden, Wellritzstr. 2.=
137  Form und alle Zutaten billigst.

Umzüge
unter

Garantie.
Lagerung

ganzerWohmmgs-
Einrichlungen und
eirzelner Stücke

Au-und Abfuhr
vo» Waggons.

Speditonen
jeder Ärl.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von Saud , Kies uud Gartenkies.

Speditionsgesellschaft WiesbadenG.m.„.H
u«r Adolfstaße I, an der Rheinstraße.

Nicht zu verwechseln mit andere« Firmen.
872 Telephon 872 . :: Telegramm-Adresse: „Prompt".

Eigene Lagerhäuser:
Ndolfstrast» t «nd auf dem Güterbahnhofe Wiesbaden-West.

(Beleiseanschluß.)

Prämiiert „Ideal'
Zahn - Brücke

Zahnersatz
ohne Gaumenplatte
D. B .-P »tent Nr . 261107.

D» R.-Patent

Golden « Medaille. Nr . 261107.

Paul Rehm, Zahnpraxis, Wiesbaden,
Friedrichstrasse 50 I . k- Telefon 3118.

Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregu-
liernngen, Künstlicher Zahnersatz etc.

DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN VEREINS.

A Im Felde u 3 -Zimm„ Woh«u«g
leisten bei Wind und Wetter 8 ' 3 " ^ " ) »» vermieten

vortreffliche Dienste Dz Adlerstraßk5, Bierstadt.

sie gegen

Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh, schmerzenden
Hals , Keuchhusten, sowie
als Vorbeugung gegen Er¬
kältungen, daher hochwill¬

kommen jedem Krieger!
fimn not- begl. Zeug¬
te IV V nisse von Aerzten
und Privaten verbürgen den
sicheren Erfolg.

Appetitanregende,
feinschmeckendeBonbons.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
Kri gspackung IS Pfg„ kein
Porto.
Zu haben in Apotheken so¬
wie bei: Drogerie E . Hrdina,
Otto Ermeier, A. Reifen-

berger in Bierstadt.
Ludw. Rock, jkolonialw.,

Kurzw., Drog. in Biersta dt.

Alle .
8 Frauen! ■

wenden sich stets :u
Avclhcker

Hasseneamp
Medizinal - Drogerie

„SanitaS ", Wiesbaden.
Mauritiusstratze S,

709 neben Wallhalla
M Telephon 2IIS . ^

| ) resto_- pa hrräder
gehpren unstreitig zu den bes¬
ten Rädern der Welt . Aus
erst klass . Material zusammen-
gest eilt , kann man !diesen
Rädern auch Strapazen zu¬
mut än. Darum sehen sie sich
erst Presto an , ehe sie ein
Rad kaufen . — AlleinigerVer-
treti r für Bierstadt u. Umgeh .:

Hu ô Jansen, Bierstadt,
Wilhelmfetr . 2, Ecke Taunusst.

A|otoi(ioI>il -Yermietung,
I ISpenglerel

und Installation * • Geschäft.

I i
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